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Amtliche Vekanntnn,Hungen.

21- Fnnfbrv» ».
OberaintS Nagold.

Langholz Verkauf.
Am Donnerstag
den 12 . d. M . ,
Mittags 1 Uhr.

j verkauft die Ge»
ineinde auf dem
RatbhauS au » dem

Gemein dewald

Wolfshalde 170 Stücke Langholz vom 80ger
abwärts ; wozu Kaufsliebhaber eingeladc»
werde » .

Den 1 . November 1863.
Scknltbeißeiiamt.

W a t d e l i ch.

Altenstaig Stadt.

Nraudffiftung betreffen- .
Da die Bermuthnng ausgesprochen wor«

den ist , daß der letzte Brand im Schopfe
che» Friedrich Stiehl , Schlossers hier , durch
ruchlose Hand gestiftet worden fei , so hat
der Gemeinderath Demjenigen , welcher
solche Beweise zu liefern im Stande ist,
daß gegen den Thäter mit Erfolg gericht¬
lich eingeschrittcil werden kann , eine Be¬
lohnung von

fünfzig Gulden
ans der Stadtkasse verwilligk , was hieinit
bekannt gemacht wird.

Den 7 . Nov . 1863.
Gemeinderath.

2ji Tübingen.
MurkIffän - e-Verpuchtung.

Die Verpachtung der Marktstände der

Tuch- KAeugmacher
vom nächsten Martini -Markt an auf 3 Jahre
wird am

Dienstag den 17 . November 1863,
Morgens 8 Uhr,

hier vorgeno,innen , wozu sich die Pacht¬
liebhaber cinfinden wollen.

Den 5 . Nov . 1863.
Stadtpflege.
Schwarz.

2j » Mötzingen,
Oberamts Herrenberg.

Geld uuSzuleihen
Bei der Unterzeichneten liegen

IS ILO « fl.
auf einen oder mehreren Posten gegen gute
Sicherheit sogleich zum Ausleihen.

Gemeindepflege.
Sattler.

Forstamt Altenstaig.
Revier SimmerSfeld.

Steinbeifuhr Akkord
am Samstag de » 14 . b. MtS .,

Morgens 10 Ubr.
i» der FürsterSlvobnnng dabier.

1) Kalksteine:  Auf die 7te und 8te
Abtheilung der Enzstraßen -Edene und
auf die Enzstaige bis zur Dürren«
grundkliiigeubrncke

— > 875 Roßlaste ».
2 ) Harte Steine au » dem Die»

terSberg,  Abtheilung 6 und 7
(Revier Engklösterlc ) auf die Euz-
Kaige von genannter Brücke bis zum
EnziHaler Schülhans

— I ' ZOO Roßlastcn.
3 ) Harte Sterne auS verschiede«

neu Wat dt heilen  auf die Enz-
straßen -Ebene , Abiheil . 6 - 7 , Klein«
enzthalweg , Bnchichollenweg , Mübl«
baltcsträßche ». Al' lh . 2 . und Gompel»
scheuerweg — 890 Roßlasten.

SimmerSfeld,  5 . Nov . 1863.
K . Revierföcsterci.

Fis wer.

Aichelberg,
OberamkS Calw.

Alafterhslz -Verkauf.
AuS den hiesigen

! Gemeindewaldun¬
ge » werde » am

I Samstag den 14.
' d . M ..

Mittags 1 Uhr,
auf dem Rathhau»

dahier
ca . 12 */» Klafter tannene Scheiter,

99 . . . , Prügel.
. , 45 ' /» „ , . Reisachprügel,
„ 1 „ buchene Scheiter,
, . 10 ' /, . , „ Prügel und
. , 4 ' /i „ ,. Reisachprügel
im öffentliche » Aufstreich verkauft , wozu
Kaufsliebhaber hiedurch tingeladen werben.
Bemerkt wird , daß die Abfuhr gut gesche¬
hen kann.

Den 7 . Nov . 1863.
Gemeinderath.

N a g o l d. '
Die Stiftungspflege hat sogleich

SSO bis 300 a.
und bis Martini

650 st.
auszuleihen.

Stiftungspfleger Gauß.

W i l d b e r g.Anlehen.
300 fl. find auszuleihen bei der

— — _ Stiftungspflege
2j « Altenstaig.

Geld auszuleihen.
Bei der hiesigen Stadtpflege find gegen

gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /, pCt . 1000 ft.
auSzuleihen.

Den 7 . November 1863.
Stadtpflege.

__ Schaupp.
Privat - Vekanntutachmtgen.

Nagold.

Turn -Bereirr.
Versammlung am Donnerstag den 12.

November im BereinSlokal.

_ Der Vorsta nd.
Unterschwandorf,

Oberamts Nagold.

100 s.
hat sogleich gegen zweifache gerichtliche Si¬
cherheit z» 4 ' /, pCt . auszuleihen.
, - I . Rentschler,  Buch binder.

2ji W i l d b e r g . ^Kindsmädchen.
Für zwei Mädchen im Alter von 14 und

15 Jahren wird ein Unterkommen gesucht.
Anträge nimmt entgegen
_ _ Stadtschult heiß Reichert.

Nothfelden, ^7
_ Oberamts Nagold.
WWS Einen Säulenofen hat zu

_Löwenwirth Sreger.
Oberthalbeim,

Oberamts Nagold.
Ein roiher Spitzerhund ist

mir zugelaufen und kann gegen
Ersatz der EinrückungSgebüht

und des FutkergeldeS abgeholt werden bei
_ Joseph Sinz,  Weben

Nagold.
Da mir die am 18 . Oktober hier ge¬

sammelten Beiträge für Schleswig -Holstein
mit 9 fl. 10 kr. zur Weiterbeförderung über¬
geben worden sind , so finde ich mich ver¬
anlaßt , hiemit zu weiteren Beiträgen für*
die immer noch sehr Bedrängten aufznfor«
dem , und bitte mir solche möglichst bald
zukommen zu lassen.

Den 9 . Nov . 1863.
Rechtskonsulent Mulot.



H a iter b a. ch> ^
Ein streng solides , fleißiges .MädMiG

das allen häuslichen ArbMechvoxKrlM
sogleich eimreten kann , findet gegen ent¬
sprechenden Lohn eine Stelle -bei,

Kaufmann Rnoff.

Lj» Ebhause  n,
OberamlS Nagold.

Für Tuchscheerer
und Tuchmacher.

Eine gut gebaute , noch wenig gebraucht
Bürsteumaschine mit 12 Bürsten und eine"
Scheercylinder nebst mehreren Ceiitneru al¬
ten Guß - und Schmibeeiien setzen wir
biemit zum Derkanf aus , und werden solche
Demjenigen zugeschlagcn, welcher bis zum
20 . November d. I . ein annebmbares An-
-ieten dafür macht. Diese Gegenstände
können bei unS eingesehen melden

Frick u. Reichert.

Vier - und ein halbprocentige Obli-
gationen des Spar - L Kredit -Vereins «
in Alm zum EmisfionSpreiie von 101 ^
vermittelt und empfiehlt sich

Altenstaig,  den 22 . Scpt . 1863.
Julius Huber.

^ranntweitt -Verkanf.
In meiner Biennerei weiten jeder

Zeit folgende Brannlweuisorlen abge.
gebe» :
Heidelbeergcist, sehr sei», 2 si. Pr. MS .,

N Himbeergeist, desgl . 2 fi. 30 kr. „ „
o abgelagerten Fruchlbrannlwein Nro . 1,

sehr kräftig , 45 kr. pr . Maas,
Nro . 2 36 kr. ,. „

Letztere Sorte bei Abnahme von A
einem Eimer 30 kr. per Maas . n

Gutsbesitzer Stein,

N a g o l d.
Srost - und Hustenznckrr, Malz - und Nrt-

tig -Sonbons empfiehlt
Louis Santler

bei der Kirche.

N a g o l d.
Liqueur , Weingeist und Hranntwein bei

LoniS Santter,
bei der Kirche.

-A * . >p / .steilst a.i g
^AW '̂raWvteS
* 48 r s odö l,

Alte » stai  g.

Bettfedern A Flaum
stets bei

C. HenSler.

Ppr Schoppen 12 kr. > empfiehlt
I . G . Ehret,

_ Seifensieder.
Am Freitag de» 13 . Nov ., Morgens

Uhr. in Oberj . ttingen und Mittags 12 Uhr
t» Altenstaig religiöser Vortrag von

_G . Werner.
Wildber  g.

Tstrz-Krsuzchen.
Ich erlaube mir die

ergebenste Anzeige zu
mache» , daß ich küns-

^kigen Donnerstag,
Abends 7 Ubr.

im Gasthos zum Hiisck ein Tanz-Kränzchc»
abhalteu werde, wozu ich meine verehrlichen
Schüler , soiwe auch deren Eltern freund-
lichst einlade.

Den 8 . November 1863.
PH . Hahn.

Tanzlehrer ans Reutlingen.

Hochzeitslrarten, Frachtbriefe :c. druckt billig
die 0) . W. Zaiser ' scke  Buch«

druckerci in Nagold.

F t u ch l - P r e i s e.

Frucht»
gattunge ».

Nagold ,
7. Rovmbr . 4863.

Altenstaig , i Frenveni 'tadt , i <Lalw,
4. Rovmdr . l863 . -3l . Okrbr . !-»>!. ! 31 . Okr. ! -»>3.

Tübingen,
30. Oktdr . 1863.

I .Heilbronn,
'31 . Oktbr . >863.

Äiktnalicn -Preite.
§?.?il4' lr>. 'irrer,-

Vst . kl., ««,,
leisch besseres IS kr . 14 Ir.

dlo . §cri >iiiereS - - 10 .
-lr.iU ' kieis.l) . . . 1» . . 10,.

^d .zejogeu . . 14 14
Ull.lbqcjvgen . 14 . . 14

8 Pf . Kei neiU' r TS .. 20 , .
8 . . Mirrelbrod . 2 » .. — ..
S Lchw .rrzbr . . SO .. —
1 Kr . - Weck 6 L. — 2 . L Lkl,. 2 Q

I Psiuld PllNcr kostet 18 kr.
t . . Riilds .Pi .lati 2? kr.
1 . . Schweirteschm .il ; SS kr.
2 lLi'er f»n . S tr.

Dinkel , alter
neuer

Kernen . .
pabcr . .
Gerste . .
Walzen . .
Roggen . .
Dohnen . .
Erbsen . .
xinscn . .

fl . kr . fl . kr . fl . tr.

426 414 4-

346 3 10 3 -
414 410 4 —

420 4 18 4 15
- z -53 -

fl . kr . fl . kr . fl . tr . lfl . kr . fl . kr . fl . rr.
- 421 -l -

4 30 418 4— j-
- - 0 —- 6 0 6 15 52
3 6 3 4 3 3 342 333 3 21

- 424 -7- 11 -

5 48 541 5 27 s 6 — 5 50 5 10
512 5 3 5 - 421 - -

fl . kr . fl . kr . fl . tr.

124 1t8 4 15
6 42 5 51 5 48
3 36 2 .,2 2 42

fl. kr. fl. kr. fl. kr.

4 39 4 34 4 24
-6 9 - -
3 15 3 8 3 1

fl. kr. fl. kr. fl. tr.

4 24 4 43 4-

3 !2 3 6 2 54
3 38 .3 .36 3 32

Engeo - Reu ist fielt e n.

Nagold.  Unsere Eisen bahn Verhältnisse  haben sich
sowohl durch die Denkschrift , betreffend die Herstellung von Eisen¬
bahnen im württembergischen SchwarzivaldkreiS , sowie der ans
Wildbad und Ebingen , als auch durch Zeitungsartikel derart ab¬
geklärt , daß die Anschauung wohl die richtige ist, wie der Artikel
in Nro . 265 der Schwäbischen Ehronik besagt , „ die Bahnen so
zu bauen , wie sie unzweifelhaft dann angelegt würden , wenn die
betreffenden Gegenden einem  Staate angehörlen ; denn baut
man die rechten Bahnen , so habe» alle Nachbarn den Nutzen
davon/ ' . Die Richtung von Pforzheim im Nagoldrhale zum An¬
schluß au die obere Neckarbahn über Sulz , Rottweil bis Tutt¬
lingen oder Villingen , oder diese» beiden s. Z . Anschlußpunkte»
an und in Baden ist naturgemäß die kürzeste von Nord nach Süd,
von der Nordsee und dem Rhein an den Bodensee , die Schweiz
und Italien . Sowohl diese Eisenbahnlinie als auch die l» der
Richtung unserer alte » Handels - und Verkehrsstraße von Stutt¬
gart über Böblingen , Hcrrcnberg nach Nag »ld und durch das
obere Nagold - itiid ZinSbachkhal nach Freudenstadt zur Fortsetzung
nach Alpiröbach , Scbiltach >m Anschluß .,» die s. Z . Kinzigthal¬
bahn dürfen mit Recht gut geheißen werden. Für den Fall , als
die Schwierigkeiten zum Bahnbau von Stuttgart herauf nach
Böblingen zu groß sein sollten , so dürfte die Richtung von Feucr-
bach , Leonberg, Weil nach Calw zur Eiumüuduug der Stuttgar¬
ter Bahn in die deS NagolbthalS (mit einer Seitenbahn von
Weil gegen Sindelfingen , Böblingen mit möglichster Annäherung
an Herrenberg ) gewiß nicht nur alle Beachtung verdienen , son¬

dern auch allen Interessen möglichst Rechnung tragen . I, . 8.
Herren borg.  Der Ausschuß des landwirthschastlichen Ver¬

eins hak in seiner Sitzung vom 28 . v , M . über das Ernteergeb-
niß von 1863 seine Ansicht und Erfahrung dahin ausgesprochen:
Der glücklich eingcbrachte Ertrag im Allgemeinen ist als ein gu¬
ter zu bezeichne». Insbesondere gab der Morgen Dinkel 9 ' /,
Scheffel von sehr guter Beschaffenheit. Aus einem Scheffel Din¬
kel gewinnt man 3 */i Simri Kernen L 32, Pfund Gewicht. Die
Kartoffeln sind ausgezeichnet gerathe » ; von ihrer Krankheit ist
kaum noch eine Spur zu finde». Der Frnchthandel ist nicht be¬
lebt , die Fruchtpreise gestalten sich etwas niedriger als im vori¬
gen Jahre . Die Bichpreise behaupten eine erstaunliche Höhe.
Der Fetkviebhandel , besonders ins Ausland , ist sehr lebhaft.
Das Obst ist von vortrefflicher Qualität , sein Ertrag aber nur

unter Mittel . Von Hagelschlag blieb der Bezirk Herrenberg
Heuer verschont.

Der Skadtpsleger Schaible in Wildbad  hat sich mit
ca. 20,000 fl. Kassengeldern aus dem Staub gemacht und wird
nun steckbrieflich verfolgt.

München,  29 . Okt . Dieser Tage wurde von dem Stadt¬
gerichte München l. I ., Abthcilung für Strafsache » , ein hiesiger
Wirth  deßhalb zu einer Geldstrafe von 5 fl. verurtheilt , weil
er einem Gast durch schlechtes Einschenkc» die gesetzliche Maas
Bier verkürzt hatte . Er suchte dieß dadurch zu entschuldigen,
daß es nicht anständig sei , den Krug bis oben anzufüllen.

Hannover,  2 . Nov . Die „ Z . f. Norbd ." erzählt : In
der Schloßkirche ist gestern ein Kind ungetanst geblieben , indem
die Taufzeugen die Beantwortung der Teufels frage  verwei-



gerten und der Prediger auf der Abrenuncialion , als „einer Vor¬
schrift " , bestand . Prediger und Betheiligle begaben sich , um Ent¬
scheidung eiuzuholcii , zum Consistorialratb Ublborn , welcher je¬
doch dem Prediger Recht gab und die „ Vorschrift " bestätigte.

Hannover,  3 . Nov . Für die heutige Sitzung der Vor-
syuode stand Ewald 's Urantrag , eS möge der Druck beseitigt wer
de » , welche die Konsistorien auf die freisinnigen Geistliche » aus¬
üben , zur Verhandlung . (Wäre auch anderwärts am Platz .)

Preußen.  Die von dem König von Preußen in Prenzlau
zu einer reaktionären Deputation am 27 . Okt . gesprochene » Worte
lauten » ach der feudale » Korr . : „ Morgen wieder Wablschlacht.
Wird wohl r. >e,xr was Schönes werbe » , den » nach den Ucwahlen
kann man nicht mehr Gutes erwarten . Aber ich werde wieder
auflösen . Ein kranker Körper kann nur allmälig gesunden , nicht
mit einem M ' ' e. Aber dieser Körper soll und wird gesunden und
darum werbe ich immer wieder auflösen , bis er gesund ist ." Man
sieht, der König hat die beste » Absichten . ( Schw . V .)

B ' rlin,  3 - Nov . Die „ Lankzeilung " schreibt : Man er¬
zählt hier von einer Aeußerung beö Königs in der Unterhaltung
mit Offizieren der Straft ! » der Garnison , ans der zu schließen
ist , baß an allerhöchste ' Stelle eine nahe Kriegsgefahr für sehr
wahrscheinlich gehalten wstd.

Die ch Zeitung in Berlin  fordert eine Reihe von Beamten
namentlich aus , sich zu rechtfertigen , daß sie als Wahlmänucr der
liberalen Partei ausgetreten sind . Die „ Ostpreußische Zeitung"
in Königsberg deuunzirl 131 Beamte , daß sie für die liberale
Partei gestimmt und d --m Könige sich untreu bewiesen hätten.

Wie » , l . Nso . Die Symptome mehren sich , daß wirklich
etwas,  und zwar von preußischer Seite , im Zuge sei , um eine
Annäherung zwischen Ru beiden deutsche » Großmächten in der
0 eu rsch e u Fra ge herheizuführc » , und daß diese Nachricht , ob¬
gleich sie hier zuerst von verdächtiger Seite verbreitet wurde , nicht
ganz aus der Lust gegriffen war . Es wird uns versichert , daß
man in Berlin trotz der ablehnenden Antwort , die übrigens in
einem höchst versöhnlichen Tone »'' gefaßt sein soll , bereits ernst¬
lich auf ein Mittel zur Verständigung sinne . (A . Z .)

Wien,  3 . Nov . Entschließungen des Ministerconseils be¬
züglich Polens . In der unter dem Vorsitz des Kaisers abgehal-
lenen Miniskreoiifereiiz , welcher der Fürst Metternich , östreichiseber
Botschafter ^ Paris , beiwohnte , ist die volnische Frage eingehend
besprochen worden . Obgleich sich Meinungsverschiedenheiten kund«
gaben , war mau doch eiumüthig der Ansicht , daß es von Wich¬
tigkeit sei , sich nicht Rußland anzuschlleßen , wäre cs auch » nr
durch Beobachtung einer Neutratttät , die als Sympathie für
Rußland angesehen werben könnte . Ocstreich hat seine Note der
des Lord Russell nicht angeschlvffen , weil es einerseits die Noch-
Wendigkeit eines wirksameren Schrittes erkannt , und weil anderer¬
seits der Gras Russell sich beeilt hat,  seine Note sür sich » ach
St . Petersburg abzusenbcn , ohne die definitive Entschließung Oest-
rcichs abzuwarten / Tie Minister haben sich mit dem Ausdruck
des festen Entschlusses getrennt , ein Mittel aufzusuchen , welches
geeignet wäre , das gute Einvernehmen zwischen de » drei Mach - ,
ten zu befestigen . Selbstverständlich überlassen wir der „ Europe"
die Vertretung dieser tclegr . Nachricht , deren Wichtigkeit am Vor¬
abend des 5 . Nov . in die Augen springt.

Wien,  7 . Nov . Die Freitags -Abendpost schreibt : Je be¬
deutender die Tragweite der französischen Thronrede ist , je über-
laschender der Eindruck , desto mehr fordert sie zu ruhiger ernster
Prüfung auf , die um so weniger ein Werk des Augeublicks sei»
kann » als eS zunächst darauf antommt , die Meinung aller be¬
iheiligten Mächte kcuneii zu lernen : nur eine Bemerkung sei uns
erlaubt , die Verträge hören nicht auf zu existirc » , weil durch
nachfolgende völkerrechtliche Stipulationen diese kheilweise abge¬
ändert oder weil auf einzelnen Punkten an ihrem Bestand gerüt¬
telt wird . Oestreich erfüllte sie stets redlich , seine Bemühungen,
die deutsche Politik zu reformircn , bewegen sich auf der Linie,
welche durch das europäische Vertragsrecht bestimmt ist , um die
Agitirung Deutschlands zu beseitigen . Der Grundgedanke der
Thronrede ist eine Verständigung der Mächte , möglichste Beseiti¬
gung der Eventualität eines Kriegs . Damit kann man sich voll¬
kommen einverstanden erklären , das Urtheil über die Mittel zu
Erreichung dieses Zieles wird gleichmäßig der allseitigen Verstän¬
digung anheimgegeben . (T . d. N .-Z .)

_ Wieder einer ^ unerschrockenen Erforscher von Afrika,

Moritz v. Beurmann,  ist im Dienste der Wissenschaft erle¬
ge ». Er starb , wie Petermann berichtet , auf dem Wege nach
Wadai , nach Gerüchten auf Befehl des Sultans von Wadai er.
mordet.

Ein reicher Gutsbesitzer , der größte Wüstling  in Lyon,
legte sich in seinen besten Jahren hin und starb . Vorher aber
war er in sich gegangen und hatte ei» Testament gemacht . Darin
vermachteer die Lumme von 150,000 Fr . zur Unterhaltung einer
Anstalt sür „ Dienstmädchen , welche außer Stand find , durch Ar¬
beit ihr Lrod zu verdienen ." Mit diesem frommen Werke,
schrieb er , wolle er sich der göttlichen Gnade empfehlen , indem
seit zwei Jahre » ihn Gewissensbisse über Schandthaten foltern,
deren niedrigsten Mithelfer allein die Schärfe des Gesetzes getrof¬
fen habe . Das Testament beschwört Diejenigen , die gleiche Reue
peinige » müsse , gleiche Buße zu thun . — In Lyon wird dies
Testament mit dem Mädchenräuber und Mörder Dumollard in
Verbindung gebracht , der vor zwei Jahren hingerichtet wurde und
geheimiiißvoll auf Mitschuldige hingewiesen hatte.

Ein Berichterstatter der Weser -Zeitung will erfahren haben,
König Leopold  der Belgier habe in einem vertraulichen Brief
nach Berlin von der Exekution gegen Dänemark abgerathen.

Der „ Köln . Ztg ." wird aus Kopenhagen,  angeblich aus
bester Quelle , geschrieben : „ Das vielbesprochene Bündniß zwi¬
schen Dänemark und Schweden ist am 30 . Oktober unterzeichnet
worbe ». Kraft dieses Vertrages wird in dem Falle , baß deutsche
Bunbesexckulionstruppen in Holstein einrücken sollten , das süd-
liche Schleswig von schwedischen Truppen besetzt werden , und,
gestützt aus diese schwedische Hülfe , würden die Dänen sowohl
Rendsburg , als den Brückenkopf von Friedrichsstadl besetzt Hal¬
len und beide in Holstein gelegene Punkte npthigenfalls gegen die
deutschen Truppen vertheidigcn ."

Paris.  Die Bank - und Handels -Zeitung schreibt : „ Briefen
aus Paris zufolge ist dort davon die Rede , ein französisches Ge¬
schwader werde tu die Ostsee geschickt werben , um an den deut¬
schen Küsten zu kreuzen . "

Paris,  5 . Nov . In der bei Eröffnung der Kammern
gehaltenen Rede berührte der Kaiser zunächst die inneren Fragen,
Mexiko , Cochinchina und ging dann auf die polnische Frage
über . Jiü Eingang erwähnte er , daß der Kaiser Alexander Frank,
reich in der savoyischen und italienischen Frage seine herzliche
Unterstützung habe angedeihen lassen , und fährt dann fort : Diese
Uedereinstimmung erforderte Mäßigung . Ich mußte die polnische
Sache für sehr populär in Frankreich halten , um nicht zu zögern,
die Allianz mit Rußland zu beeinträchtigen und meine Stimme
zu Gunsten einer in den Augen Rußlands rebellischen Nation
zu erheben , aber unsere Erbin ist das in die Geschickte und in
die Verträge eingeschriebene Recht . Ueberdies konnten Fragen,
welche die gewichtigsten europäischen Interessen berühren , nicht
einzeln verhandelt werben . Eine Beleidigung unserer Ehre oder
die Bedrohung unserer Grenze » lege » allein uns die Pflicht auf,
ohne vorhergegangeue Uebercinstimmung zu handeln . Dagegen
war eS » othwendig , wie zur Zeit der Ereignisse im Orient und
in Syrien , mit den Mächten sich zu verständigen . Die Rath¬
schläge der Mächte wurde » aber unglücklicherweise als Einschüch¬
terungsversuche aufgenommen , und anstatt dem Kampfe Einhalt
zu thun , biente » sie nur dazu , ihn zu erbittern . Von beiden
Seiten werden Excesse begangen , welche die Menschlichkeit bc-
klagt . Sollen wir in gegenwärtiger Lage u »S zum Krieg oder
Stillschweigen entschließen ? Nein . Wir müssen die polnische Sache
einem europäischen Tribunal (Kongnß ) vorlegen . Rußland hat
bereits erklärt , daß Conferenzen , auf dem alle andern Fragen,
die Europa beunruhigen , besprochen würden , seine Würde nicht
verletzten . Nehmen wir Akt von dieser Erklärung . Der Augen¬
blick scheint gekommen , .um auf neuen Grundlagen das durch
die Zeit unterwühlre und durch Revolutionen zerstörte Gebäude
wieder aufzubaueii . ES ist bringend nothwendig , durch neues
Uebcreinkommcn anzuerkeiine » , was eine unwiderrufliche Thalsache
ist , zu erfüllen , was der Frieden der Welt fordert . Die Ver¬
träge von 1615 haben aufgchört zu bestehen . In Griechenland,
Belgien , Frankrcich , Italien , an der unteren Donau hat man
fie gebrochen ; Deutschland geht damit um , sie zu ändern , Eng¬
land thut ihnen Gewalt an durch die Abtretung der Jonischen
Inseln , Rußland tritt fie in Warschau mit Füßen . Wohin wir
den Blick wenden , im Süden wie im Norden , sehen wir fieber-



hafte Leidenschaften , die sich gegenseitig erhitzen , und mächtige In¬
teressen , welche eine Lösung fordern . Gibt eS dem gegenüber
einen berechtigteren Gedanken , als den eines Kongresses ? gibt
eS etwa « , das mehr im Einklang steht mit dem Geiste des Jahr¬
hunderts , als daß wir den Staatsmännern aller Länder sagen:
„Zu lange schon dauert die Herrschaft der Vornrcheile und des
Hadern « ; soll der Fortschritt der Eivilsation immer ausgehalte»
werden durch die Eifersucht der Großmächte , soll nie das allge-
gemeine Mißtrauen aufhöre » , da « den Nationen maßlose Nullun¬
gen aufzwingt ? Sollen wir in Ewigkeit diesen Zustand sorl-
schleppen , der weder der Friede ist , noch der Krieg , mit seinen
glücklichen Wechselfällen ? Geben wir den extremen Parteien nicht
»ach , indem wir un - dem berechtigte » Sehnen der Böller wider«
setzen ? Haben wir den Muth , mit einem krankhaften , ephemere»
Zustande zu brechen , um eine feste , dauerhafte Lage auszurichten,
wäre eS auch run den Preis von Opfern !" Ich hoffe , baß dieser
Aufruf allenthalben Gehör finden werbe : wer sich demselben ver¬
sagen wollte , würde an geheime Pläne denken machen , die bas
Licht des Tage - scheue» . In jedem Fall — selbst wenn er nicht
angenommen würde — hat mein Vorschlag den Bortheil , der
Welt zu zeigen , wo die Gefahr liegt und wo die Rettung . Zwei
Wege liegen vor uns : auf dem einen führt der Fortschritt durch
Versöhnung zum Frieden , auf dem andern , der ein hartnäckig ein-
stürzendes Gebäude im Falle aufzuhalten meint , lauert das Ver-
hängniß des Krieg «. Dieß meine Herren ist eS , waS ich der
Welt zu sagen habe . Von Ihnen gebilligt und bestätigt , werben
meine Worte Gehör finden , denn eS ist Frankreich , welche « durch
sie spricht , (T . d. St .-A .)

Paris,  7 . Nov . Die . France schreibt : Der Kaiser wirb
einen Brief an die Souveräne richte » und denselben das Projekt
zu einem Kongreß verlegen . Der europäische Kongreß kann als
zusammenberufen angenommen werben . In einigen Tagen werben
wir Gewißheit darüber haben , ob der Kongreß angenommen ober
verworfen wird . (T . d . N .-Z .)

Kein Fuchs ist so alt , er fällt noch in eine Schlinge . Lord
Palmerston  fiel jüngst im 81 . Jahre in die Schlinge einer
hübschen Jrläuderin ; die böse Welt sagt sogar , sie sei in Lord
Cupido 's Netz gefallen . ES gab einen argen Scanbal auf der
grünen Insel ; denn der Herr Irländer war wüthenb . Er muß
aber seiner Frau würdig sein ; denn er hat sich mit 20,000 Pfd.
Sterling , die soviel wiegen wie 140,000 deutsche Thaler , den
Mund stopfen lassen.

Spanien.  Auf San Domingo haben die Schwarzen die
Republik wieder proklamirt und dieß den Konsuln Frankreichs
und Englands in Haiti mitgetheilt.

Athen,  31 . Okt . In dem Manifest de« Königs zur Thron¬
besteigung heißt eS : „ Ich bringe nicht Regierungsgeschicklichkeit
mit , aber aufrichtige Liebe und Glauben an die Zukunft meiner
und Eurer Schicksalsgemcinschäft . Ich werde die griechischen Ge¬
bräuche und Sitten lieben , die Verfassung halten , die erfahren¬
sten Männer ohne Partcirückfichten um mich schaaren , und mich
bestreben , Griechenland zum Musterstaat des Orients zu machen ."

Krakau,  3 . Nov . In der gestrigen Nacht wurden 41
Frauen in Warschau verhaftet . Zwei Züge von 550 Gefangenen
haben die Citadelle verlassen und gehen nach Sibirien ab . Die
Verzweiflung und die Erbitterung der Bevölkerung find aus da«
Höchste gestiegen . . . .

Gin entsetzliches Bett.
(Schluß .)

Jedermann — und jede Frau — im Haufe wurde festge«
nömmen , zu allererst der „ alte Soldat " . Dann zeigte ich das
Bett , in welchem ich hatte schlafen sollen , und wir ginge » in
das obere , darüber gelegene Zimmer . Nirgends zeigte sich etwas
Ungewöhnliches oder Ausfallendes . Der Unterpräfekt sah sich
überall um , gebot dann seinen Leuten , sich ganz ruhig zu verhalten,
uud stampfte zweimal mit dem Fuße auf . Dann verlangte er
Licht und ließ den Fußboden an der Stelle , wo er aufgestampft
hatte , ausbrechen ; dieß war sehr bald geschehen . Da ergab sich
denn eine Oeffnung zwischen diesem und dem darunter befindlichen
Zimmer mit einem starken Balkengerüste . Durch diese Oeffnung,
durch dieses Balkengerüst lief ei» fett eingeschmiertes eisernes Ge¬
häuse , und in diesem befand sich die Schraube , welche mit dem

Betthimmel unten jin Verbindung stand . Ueberdieß fand man
frische Schrauben , die erst kürzlich eingeölt waren , mit Filz über-
zogene Hebelstangen , kurz , die ganze Maschinerie einer sehr kräf«
tige » Presse , die mit teuflischem , sinnreichem Geschick gearbeitet
und in den Boden einzupaffcn war,  denn die einzelnen Theile
waren auseinander, ieiioinineii und versteckt.

Mit einiger Mühe gelang cs dem Unterpräfekten , die Ma¬
schinerie zusammen zu setzen ; er ließ sie von seinen Leuten in
Gang bringen und ging mit mir in das Zimmer hinunter , in
welchem das entsetzliche Bell stand . Der zerquetschende Betthim¬
mel kam herunter , freilich nicht so geräuschlos , als ich es früher
beobachtet . Als ich den Beamten darauf anfmerksaM machte,/gab
er die ganz einfache , aber sehr bedeutungsvolle Antwort:

„Meine Leute schraube » das Belt das Erstemal herunter —
Jene aber haben Hebung darin ."

Wir ließen das HauS im alleinigen Besitz zweier Polizei¬
agenten , denn alle Bewohner desselben wurde » in das Gefängniß
abgeführt . Nachdem der Unterpräfekt »icine Aussage zu Protokoll
genommen hatte , begleitete er mich seiest in mein Hotel , um sich
meinen Paß geben zu lasse » .

„Glauben Sie, " fragte ich ihn , „ daß in dein Bette wirklich
Leute erdrückt worden sind , wie man mich zu ersticken versuchte ? "

„Ich habe Dutzende von Leiche» in der Morgue ausgestellt
gesehen, " antwortete der Polizeibeamte , „ in deren Taschen man
Briefchen fand , nach denen sie den Tod in der Seine gesucht
haben wollten » weil sie ihre ganze Habe am Spieltische verloren.
Weiß ich , wie viele von diesen in dasselbe SpielhaüS gegangen
waren , wie Sie , gewannen , wie Sie , sich in dasselbe Bett leg¬
ten , darin einschliefen , erstickt und dann in die Seine geworfen
wurde » , nachdem ihnen die Mörder einen solchen Brief in die
Tasche gesteckt hatten ? Niemand vermag zu sagen , wie Viele
oder wie Wenige das Schicksal erlitten haben , dem Sie glücklich
entgangen sind . Gute Nacht , oder vielmehr guten Morgen , mein
Herr ! Kommen Sie um neun Uhr wieder in mein Bureau ."

Der Rest meiner Geschichte ist bald erzählt . Ich wurde
verhört und wieder verhört ; das SpielhaüS war von oben bis
unten durchsucht worden ; man nahm die Verhafteten einzeln ins
Lerhör und zwei der mindest Schuldigen unter ihnen legten ein
Geständniß ab . Ich brachte heraus , daß der alte Soldat der
khes des SpielhauseS sei , und die Polizei ermittelte , baß er vor
Jahren als nichtsnutziges Subjekt mit Schande aus der Armee
auSgestoßcn worden sei , daß er sich seitdem aller Verbrechen schul¬
dig gemacht habe , daß er , nebst dem Croupier und dem Weibe,
welches den Kaffee bereitet , in das Gehcimniß wegen des BetteS
cingewcjht sei. Es schien sich sogar zu ergeben , daß sie dieß
alle »! kannten nnd die Dienstleute im Hanse von der Mordma¬
schinerie gar Nichts wußten , weßhalb sie einfach als Diebe und
Vagabunden behandelt wurde ». Der alte Soldat wanderte mit
zwei Helfershelfern ins Zuchthaus ; die Kaffeebereiterin kam , ich
weiß nicht auf wie viele Jahre , ins Gefängniß ; die regelmäßigen
Besucher des SpielhauseS wurden für „ verdächtig " angesehen und
unter polizeiliche Aufsicht gestellt , und ich war auf eine Woche
lang — also sehr lange — der Lion , die gesuchteste und bewun-
dertste Person in der Pariser Gesellschaft . Mein Abenteuer wurde
durch drei berühmte Bühnendichter dramatisirt , aber das Stück
kam nie zur Aufführung ; weil die Censur die Anwendung einer
Kopie jenes entsetzlichen BetteS in dem Spielhause nicht gestattete.

Zwei gute Folgen aber hatte mein Abenteuer offenbar . Zu¬
erst diente es der Regierung als Hauptgrund und Rechtfertigung,
sofort de » längst gefaßten Entschluß auSzuführen : alle Spielhäuser
auszuheben , und zweitens heilte eS mich auf immer von der Lei¬
denschaft für kouZö et Noir . Sobald ich einen grünen Tisch mit
Karten und Geld darauf sehe , denke ich stets an den langsam
herabsteigenbeu , erstickenden Betthimmel , und schaudernd gehe ich
hinweg.

Auflösung des RechenexempelS in Nro . 86:
70 , 52 , 4 ) Thaler.

ES liefen 12 richtige üösungcn ein, wovon der von Hrn . Postprakti¬
kant Krauter hier zuerst eingegangenen die ausgesetzte Prämie zuerkannt
wurde . , , i.

Druit xnr Verlag der <8. W. Zaiser 'schen Buchhaudlulig.' Rkdactsou: Heizt ».
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